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Die vierte Auflage der DDT – Digitale
Dentale Technologien – erlebte am 20.
und 21. Januar eine erfolgreiche Fort-
setzung. Die Kooperationsveranstal-
tung des Dentalen Fortbildungszen-
trums Hagen (DFH) unter der Leitung
von ZTM Jürgen Sieger mit der OEMUS
MEDIA AG trug in diesem Jahr das
Motto „Additivtechnik in der CAD/
CAM-Fertigung“. 

Die vielfältigen Möglichkeiten der addi-
tiven Technik, insbesondere im Kunst-
stoffbereich, werden bisher nur be-
grenzt genutzt. Die über 200 Teilneh-
mer der vierten DDT in Hagen konnten
sich daher zum Veranstaltungsauftakt
in diversen Workshops mit den neues-

ten digitalen Verfahren der
zahntechnischen Partner
aus der Industrie vertraut
machen. Eine umfangrei-
che Dentalausstellung und
zahlreiche Vorträge am
Samstag zeigten ebenfalls
neue Einsatzgebiete der 
Additivtechnik auf.
Im 3M ESPE-Workshop mit
Dr. Peter Schubinski (Seefeld) machten
sich die Teilnehmer mit den Möglich-
keiten und Alternativen im dentalen
Workflow mit Lava™ vertraut. Dr. Ste-
phan Weihe (Dortmund) und Dr. Bettina
Weihe (Dortmund) demonstrierten im
Workshop der NWD-Gruppe die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit zur kau-
salen Behandlung der Volkskrankheit
CMD mithilfe standardisierter Funk-
tionsdiagnostik und Therapie, die die
Voraussetzung für präzise Prothetik
sind. Dr. Dagmar Schaefer (Erfurt) und
Dr. Frank Schaefer (Erfurt) zeigten in der
zweiten Staffel des NWD-Workshops
„3-D-Implantatplanung mit CTV-Sys-
tem“, wie mithilfe von RFID-Technik 
die forensisch sichere Übertragung der
Planungsdaten im Meistermodell mög-
lich ist. Der Simeda-Workshop von Mar-
kus Schütz über Design und Fertigung
von individuellen Abutments und im-
plantatgetragene Suprakonstruktionen
fand ebenso großen Anklang bei den

Teilnehmern wie der Straumann-Work-
shop mit Dr. Eric-Jan Royakkers (Maast-
richt, NL) zum Intraoral-Scanner iTero.
Im Heraeus-Workshop gab Gerhard
Wächter (Kreuztal) Einblicke in das
CAD/CAM Labor-System aus Anwen-
dersicht. Philipp Schulze zur Wiesch
(Bensheim) und Ralph Jennert (Bens-
heim) begeisterten die Teilnehmer mit
einem dritten NWD-Workshop „CEREC
meets Galileos, vom digitalen Abdruck
über DVT, 3-D-Implantat und 3-D-Pro-
thetikplanung bis hin zur CAD/CAM-
Fertigung“. Dr. Dr. Peter Ehrl (Berlin) 
demonstrierte anhand von SICAT Im-
plants die 3-D-Implantatplanung und
Umsetzung. Achim Wennekers (Pforz-
heim) vermittelte den Teilnehmern 

des Amann Girrbach-Work-
shops, wie mit Ceramill das
CAD/CAM-gefertigte Funk-
tionsgerüst effizient und
präzise erstellt werden kann.
Gleich zu Beginn der Vor-
tragsreihe am Samstag re-
ferierte eine der interna -
tionalen Branchengrößen,
Prof. Dr. Asami Tanaka (Chi-
cago, USA), über die Nut-
zung fortschrittlicher CAD/
CAM-Pigmentierungs-,
Bonding- und Ausarbei-
tungstechnologien in der
modernen Zirkonoxid-Ver-

arbeitung. Dabei unterstrich er u.a. die
Notwendigkeit, bei der Ausarbeitung
der Präparationsgrenzen so wenig wie
möglich der natürlichen Zahnsubstanz
zu entfernen. Einmal mehr wurde deut-
lich, dass Technologieverständnis und
die Beherrschung des zahntechnischen
(Kunst-)Handwerks zwei Seiten dersel-
ben Medaille sind.
Dr. Martin Klare (Dortmund) befasste
sich mit dem Rapid Manufacturing in
der digitalen Prozesskette und verwies
dabei auf die Vorteile der unmittelbaren
Umsetzung von Modellen mittels Rapid
Prototyping. Über die Vorzüge der Nut-
zung von DVT oder CT für die 3-D-Im-
plantatplanung mit praxisgerechtem
Workflow berichtete Prof. Dr. Axel Bu-
mann (Berlin). Thilo Brandts (Friedberg)
und Emanuel Mesaric (Friedberg) gaben
hilfreiche Hinweise zur additiven Fer -
tigung von temporären Versorgungen.
Dr. Frank Schaefer (Erfurt) beeindruckte
die Zuhörer mit seinem Vortrag über 
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„3-D-Diagnostik und -Navigation in der
nächsten Generation“. Antonius Köster
(Meschede) teilte seine Erfahrungen im
„Einsatz digitaler Werkzeuge, kombi-
niert mit traditionellen Verfahren am
Beispiel des Modellgusses“. Dr. Josef
Rothaut (Alzenau) gab Einblicke in den
aktuellen Entwicklungsstand von In -
traoral-Scannern. German Bär (St. Au-
gustin) referierte über den Cadent iTero
als Basis für den digitalen Arbeitspro-
zess im Dentallabor. Anhand von drei

Praxisfällen gab ZTM Ingo Heinzel
(Bonn) einen Überblick über die „Evo -
lutionsstufen in der digitalen Kombi-
technik“. Prof. Dr. Hans-Florian Zeilho-
fer (Basel, CH) spannte mit seinem Vor-
trag „Advanced Digital Technologies 
als gemeinsame Herausforderung für
Chirurgie und Zahntechnik“ den Bogen
von der allgemeinen Humanmedizin zur
Zahnmedizin. Über „ARCUS®digma, die
nächste Generation der innovativen,
praxisgerechten instrumentellen Funk-

tionsdiagnostik“ berichtete Dr. Ulrich
Wegmann (Bonn). Dr. Andreas Adamzik
(Dorsten) erläuterte das CAD/CAM 
Labor-System aus Zahnarztsicht. 
Einen enthusiastischen Schlussaccord
zur Vortragsreihe und zur außerordent-
lich erfolgreichen Gesamtveranstal-
tung setzte der zahntechnische „Groß-
meister“ Enrico Steger (Gais, IT) mit sei-
nem Beitrag zur implantatgetragenen
Prettau Bridge. Er rief die Teilnehmer
auf, den Preis des Zahnersatzes vor al-
lem an der ästhetischen Ausarbeitung
und dem funktionalen Nutzen, sprich
an der gesteigerten Lebensqualität für
den Patienten, und nicht an den Ma -
terial- und Fertigungskosten festzu -
machen. Für ästhetisch und funktional
einwandfreien Zahnersatz könne der
zahntechnische Profi einen ebenso ein-
wandfreien Preis verlangen. 

Die fünfte Auflage der DDT in Hagen
findet am 3. und 4. Februar 2012 statt.
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• 15 Jahre Erfahrung bei der erfolgreichen Begleitung von über 
350 Meisterabschlüssen

• Seit Juni 2010 zertifizierte Meisterschule nach DIN EN 
ISO 9001:2008

• Vollzeitausbildung Teil I und II mit 1.200 Unterrichtsstunden in 
nur sechs Monaten

• Splitting, d.h. Unterrichtstrennung Theorie und Praxis, wochen-
weise wechselnd Schule bzw. Heimatlabor (Kundenkontakt bleibt
erhalten), Ausbildungsdauer 1 Jahr

• Belegung nur Teil I bzw. Teil II möglich
• Aufnahmetest auf freiwilliger Basis in Vorbereitung auf die

Fachpraxis als Möglichkeit des Nachweises des zahntechnischen
Könnens in den verschiedensten Präsentationstechniken

• Praxis maximal 15 Teilnehmer (intensives Arbeiten in kleinen
Gruppen möglich)

• Kontinuierliche Arbeit am Meistermodell bis zur Fertigstellung

aller Arbeiten in Vorbereitung auf die Prüfung mit anschließender
Auswertung durch die Referenten

• Praktische prüfungsvorbereitende Wochenkurse durch
Absolventen der Meisterschule Ronneburg und die Schulleiterin

• Zusätzliche Spezialkurse (Rhetorik, Fotografie, Marketing und
Management, Laborabrechnung, QM etc.)

• Modernster Laborausstattungsstandard
• Ausgewogenes Preis-Leistungs-Verhältnis, Grundmaterialien und

Skripte kostenfrei
• Sonderkonditionen durch Preisrecherchen und Sammelbestellun-

gen sowie bei der Teilnahme an Kursen außerhalb der
Meisterausbildung

• Exkursion in ein Dentalunternehmen mit lehrplanintegrierten
Fachvorträgen

• Kurzfristige Prüfungstermine vor der HWK
• Lehrgangsgebühren in Raten zahlbar — Beratung in Vorbereitung

der Beantragung des Meister-BAföG
• Preiswerte Unterkünfte in Schulnähe

Nutzen auch Sie die Chance zur Vervollkommnung Ihres Wissens und
Ihrer praktischen Fähigkeiten. Streben Sie in sehr kurzer Zeit mit
staatlicher Unterstützung (BAföG) zum Meister im Zahntechniker-
Handwerk! Ronneburg in Thüringen bietet dafür ideale Voraus-

setzungen. An der 1995 gegründeten ersten privaten Vollzeit-
Meisterschule für Zahntechnik in Deutschland wurden bisher über 
350 Meisterschüler in Intensivausbildung erfolgreich zum Meister-
abschluss geführt. 

ÜBER 350 ERFOLGREICHE MEISTERABSOLVENTEN

MEISTERSCHULE MEISTERKURS MEISTERABSCHLUSS

WAS SPRICHT FÜR RONNEBURG?
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15 Jahre

WWW.ZAHNTECHNIK-MEISTERSCHULE.DE

MEISTERSCHULE
FÜR ZAHNTECHNIK RONNEBURG

Nächster Meisterkurs M31 
vom 29.08.2011—24.02.2012

Tag der offenen Tür 
am 09.04.2011 von 10.00 bis 15.00 Uhr



LEHRGANGSZEITEN
Die Ausbildung erfolgt im Vollzeitkurs von Montag bis Freitag
(Lehrgangsdauer sechs Monate). Durch die wochenweise Trennung von 
theoretischer und praktischer Ausbildung können auch Teilnehmer nur 
für Teil II bzw. nur für Teil I integriert werden. Diese Konstellation
(Splittingvariante) bietet Schülern die Möglichkeit, in einem Lehrgang
Teil II und im darauffolgenden bzw. einem späteren Lehrgang Teil I oder
umgekehrt zu absolvieren. Die Ausbildung dauert in diesem Fall 1 Jahr. 

LEHRGANGSGEBÜHREN
Aufnahmegebühr (pro Kurs) 50,00 € zzgl. MwSt. 

Lehrgangsgebühr TEIL II 2.200,00 € zzgl. MwSt. 

Lehrgangsgebühr TEIL I 6.600,00 € zzgl. MwSt.

Lehrgangsgebühr in Raten zahlbar

VORAUSSETZUNGEN
• Gesellenabschluss im ZT-Handwerk

Die Meisterschule Ronneburg gehört zur internationalen
Dental Tribune Group. Der auf den Dentalmarkt spezi -
alisierte Fachverlag veröffentlicht über 100 Fachzeit-

schriften in 90 Ländern und betreibt mit www.dental-tribune.com das 
führende internationale News-Portal der Dentalbranche. Über 650.000
Zahnärzte und Zahntechniker weltweit gehören zu den regelmäßigen
Lesern in 25 Sprachen. Darüber hinaus veranstaltet Dental Tribune
Congresse, Ausstellungen und Fortbildungsveranstaltungen sowie entwi-
ckelt und betreibt E-Learning-Plattformen, wie den Dental Tribune Study
Club unter www.dtstudyclub.com. Auf dem Dental Tribune Campus in
Ronneburg entsteht rings um die Meisterschule für Zahntechnik ein inter-
nationales Zentrum für Aus- und Weiterbildung sowie für digitale Planungs-
und Fertigungsprozesse (CAD/CAM) in der Zahnmedizin.

MEISTERSCHULE FÜR ZAHNTECHNIK
Bahnhofstraße 2
07580 Ronneburg

Tel.: 03 66 02/9 21-70 oder -71
Fax: 03 66 02/9 21-72
E-Mail: info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

Schulleiterin:
ZTM/BdH Cornelia Gräfe 
Sekretariat:
Frau Bettina Schmidt

LEHRGANGSINHALTE
TEIL II — Fachtheorie (ca. 450 Stunden)
1. Konzeption, Gestaltung und Fertigungstechnik
2. Auftragsabwicklung
3. Betriebsführung und Betriebsorganisation

TEIL I — Fachpraxis (ca. 750 Stunden)
1. Brückenprothetik

• Herstellung einer 7-gliedrigen, geteilten Brücke und Einzelzahn-
implantat mit Krone

• Keramik- und Compositeverblendtechniken
2. Kombinierte Prothetik

• Fräs- und Riegeltechnik
• feinmechanische Halte-, Druck- und Schubverteilungselemente
• Modellgusstechnik

3. Totalprothetik
4. Kieferorthopädie

Bei allen 4 Teilaufgaben sind Planungs- und Dokumentationsarbeiten
integriert.

AUFNAHMETEST
Auf freiwilliger Basis in Vorbereitung auf die Fachpraxis als Möglichkeit
des Nachweises des zahntechnischen Könnens in den verschiedensten
Präsentationstechniken.

Als ich in das Alter kam, in dem man sich Gedanken über Ausbildung
und berufliche Zukunft macht, stand für mich schon bald fest, ich
werde Zahntechnikerin und dann den elterlichen Betrieb überneh-
men. Ich begann die Lehre in einem Regensburger Labor, eine sehr
wertvolle und lehrreiche Zeit, und beendete im Jahr 2000 erfolg-
reich meine Gesellenausbildung. Danach sammelte ich so meine
Berufserfahrung, bis ich an dem Punkt angelangt war, an dem ich
dachte, jetzt muss es irgendwie weitergehen, den nächsten Schritt
wagen, und zwar die Meisterausbildung. Ich begann im Internet zu
recherchieren und kam auf die Meisterschule Ronneburg. Die
Möglichkeiten, Teil I und II innerhalb eines halben Jahres zu absol-
vieren, fand ich sehr verlockend, ebenso die gering gehaltene
Teilnehmerzahl in den Kursen. Nachdem ich mir die Schule am Tag der
offenen Tür ansah und mich gleich wohlfühlte, meldete ich mich für
den nächsten Kurs an. Bis dahin brachte ich noch die Teile 3 und 4
erfolgreich hinter mich und dann ging es auch schon los. Es war ein
schönes halbes Jahr mit vielen lieben Klassenkollegen und guten
Referenten, die uns viel Wissen vermittelt haben, sowohl im Praxis-
als auch im Theorieunterricht. Natürlich war es zwischendurch auch
anstrengend und nervenaufreibend, aber es hat sich gelohnt. Vielen
Dank an das Team der Meisterschule Ronneburg für die optimale
Prüfungsvorbereitung und die schöne Zeit. Ebenso großen Dank an
unsere Prüfungsaufsicht Herrn Kleinschmidt und Herrn Paul für den
reibungslosen und den Umständen entsprechend sehr angenehmen
Prüfungsablauf.

ZTM JUDITH PATSCHKE,
ERGOLDING

„... für Ihr schönstes Lächeln.“ — dafür möchte ich in Zukunft mit
meinem Labor stehen. Der Weg dahin war nicht immer leicht. Meine
Meisterausbildung ab solvierte ich in unterschiedlichen Varianten. Die
Teile 2, 3 und 4 legte ich in Teilzeitlehrgängen in Dresden bzw.
Bautzen ab. Für die praktische Ausbildung fand ich mit meinem
damaligen Arbeitsgeber eine (wie sich für mich später herausstellte)
optimale Lösung. Der fachpraktische Teil sollte in Vollzeit statt-
finden. Dabei entschied ich mich für die Splittingvariante der
Meisterschule in Ronne burg. Sie gab mir die Möglichkeit, im wöchent-
lichen Wechsel Meis ter kurse zu besuchen und im Heimlabor weiter
tätig zu sein. Nach nur ei nem halben Jahr konnte ich die praktische
Meis ter aus bildung abschließen und im Februar 2008 die Meister-
prüfung erfolgreich an der Handwerks kammer Erfurt ablegen.
Rückblickend kann ich feststellen, dass die Vorbereitungen auf die
Prüfung sehr umfangreich, tiefgreifend und zielgerichtet waren. Den
Grundstein dafür legten namhafte Referenten, die uns zur Seite 
standen. Angeregt von einer Vielzahl neuer Erfahrungen, wurde ich
animiert auf meinem Weg zum Erfolg. Dabei gibt es in Ronneburg 
eine hervorzuhebende Besonderheit, die auf alle Betei ligten abfärbt:
eine einzigartige freundschaftlich-familiäre Atmosphäre, die es
einem ermöglicht, mit Freude und Motivation die unbestritten
anstrengende Ausbildung und Prüfung zu meistern. Ich blicke auf
diese Zeit mit sehr vielen schönen Erinnerungen zurück und habe
Freundschaften geschlossen, die ich nicht mehr missen möchte. Mit
dem Erwerb des Meistertitels haben sich für mich neue Möglichkeiten
eröffnet. Ich gründe im August ein eigenes Labor und kann nur jedem
empfehlen, an seinen Zielen festzuhalten.

ZTM THOMAS METASCH,
WITTICHENAU

STATEMENTS ZWEIER EHEMALIGER MEISTERSCHÜLER ÜBER DIE AUSBILDUNG

TRÄGER DER MEISTERSCHULE RONNEBURG KONTAKT


